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I. Einleitung 

1. Zur Aktualität und Historizität der Werke Nathaniel 
Hawthornes und Herman Melvilles 

1.1 Postmoderne Literatur und das 'neue' Erkenntnisinteresse 

In dem Maße, in dem es in den letzten Jahren Denkrichtungen wie Post-
strukturalismus oder Dekonstruktivismus gelang, sich im Betrieb der Litera-
turwissenschaft einen Platz unter den ernstzunehmenden Methoden und Dis-
ziplinen zu sichern, und die Literatur der sogenannten Postmoderne sich für 
die Applikation ihrer Theorien als zu begrenzt erwies, wurde auch die Lite-
ratur früherer Epochen dekonstruktivistischer Kritik unterzogen und nicht 
selten als Vorläufer der Postmoderne (oder zumindest Moderne) gedeutet. 
Nicht nur Laurence Sternes Tristrom Shondy, Fran<;ois Rabelais' Gorgontuo 
et Pontogrnel oder Miguel de Cervantes' Don Quixote wurden wegen ihrer 
selbstbewußten Verletzung literarischer Konventionen zur Postmoderne in 
Beziehung gesetzt, sondern auch Werke, deren strukturelle Eigenart und 
narratologische Ausrichtung Vergleiche mit der postmodernen Erzähl- bezie-
hungsweise Schreibweise nur bedingt oder gar nicht nahelegen. 

Wie immer man den Beitrag der dekonstruktivistisch orientierten Kritik 
zum gegenwärtigen Stand der Literaturwissenschaft auch beurteilen mag, so 
ist jedenfalls anerkennend festzustellen, daß die Diskussion, die sie entfach-
te, neue Fragestellungen eröffnete und eine Reihe wichtiger Ergebnisse her-
vorbrachte. Auf die englische beziehungsweise amerikanische Literatur bezo-
gen, zeigte sich aufgrund der Vielzahl von Werken, die wie postmoderne 
Texte die jeweils gültigen literarischen Konventionen nicht nur punktuell 
verletzen, sondern sich auch selbstbewußt in Gegensatz zu diesen stellen, 
recht bald die Notwendigkeit, überkommene Vorstellungen hinsichtlich der 
Verbreitung und Gültigkeit bestimmter Erzählkonventionen in unterschiedli-
chen literarischen Epochen in Frage zu stellen. 

Wurde - um nur ein markantes Beispiel zu nennen - Laurence Sternes alle 
Konventionen realistischen Erzählens sprengender Roman Tristrom Shondy 
lange Zeit - so etwa auch innerhalb der von lan Watt propagierten realisti-
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sehen Tradition des frühen englischen Romans1 - als die die Regel bestäti-
gende Ausnahme und als Parodie realistischer Erzählweisen betrachtet, so 
zeigt sich nun doch ein weitaus differenzierteres Bild des literarischen 
Umfeldes, in dem sich sein Autor bewegte. Robert Alters Studie über die 
Tradition des Romans als eines "self-conscious genre"2 hat wie viele andere 
Untersuchungen dargelegt, daß das selbstbewußte, ironische Spiel mit Kon-
ventionen, die metafiktionale Offenlegung dieses Spiels oder die Vorliebe für 
ein ungezügeltes "Fabulieren"3 keineswegs ein vernachlässigbares Randphäno-
men innerhalb der Entwicklung des Romans darstellt oder auf die Literatur 
der letzten fünfundzwanzig Jahre beschränkt ist. Neuere Forschungen haben 
gezeigt, daß neben Tristrom Shandy auch solche Romane, die bisher eher die 
These vom Vorherrschen realistischer Aussageweisen im englischen Roman 
des 18. und 19. Jahrhunderts belegten- so vor allem Daniel Defoes Robinson 
Crnsoe und Moll F/anders, Samuel Richardsons C/arissa oder Henry Fieldings 
Tom Jones -,in Anbetracht der von ihnen keineswegs nur implizit vermittel-
ten erkenntnisskeptischen Wirklichkeitskonzeptionen gerade nicht den Kon-
ventionen des von Watt beschriebenen "formal realism" huldigen, sondern 
diese eher ironisieren und mitunter gar ad absurdum führen.4 Merkmale, die 
schon bisher das Bild vom primär an realistischen Darstellungs- und Wirk-
lichkeitskonventionenorientierten Schriftsteller des 18. und 19. Jahrhunderts 
störten - zum Beispiel die extreme Befrachtung von Romanen mit metafiktio-
nalen Reflexionen, wie sie uns etwa in Tom Jones begegnet -, konnten erst 
neuerdings in Hinblick auf bisher wenig berücksichtigte literarische Funktio-
nen beschrieben werden. 

In bezugauf die amerikanische Literatur in der Mitte des 19. Jahrhunderts 
hat die neuere Kritik eine Reihe von Fragestellungen entwickelt, die etwa das 
Schaffen von Autoren wie Charles Brockden Brown, Edgar Allan Poe, Na-
thaniel Hawthorne und Herman Melville in einem neuen Licht erscheinen 

1 Ian Watt, The Rise of the Novel: Studies in Defoe, Richardson, and Fielding (London, 1957); 
zu Sterne, bes. 330-335. Watts Thesen zu den Gründen, die zur Entstehung des realistischen 
Romans in England führten, wurden mittleiWeile allerdings weitgehend widerlegt, u.a. von 
Diana Spearman, The Novel and Society (London, 1966). 
2 Partial Magie: The Novel as Self-Conscious Genre (London und Berkeley, 1975). Bezeich-
nendeiWeise wurde Wayne C. Booths richtungweisende, von der postmodernen Literatur noch 
unbeeinflußte Untersuchung zum selben Thema, "The Selr-Conscious Narrator in Comic Fic-
tion before Tristram Shandy", PMLA, 67 (1952), 163-1&5, erst in den siebziger Jahren 'wieder-
entdeckt' und für die Forschung fruchtbar gemacht; vgl. z.B. den Wiederabdruck in Henry 
Fielding und der englische Roman des 18. Jahrhunderts, hg. Wolfgang lser (Darmstadt, 1972), 
408436. 
3 Im Sinne des von Robert Scholes in The Fabulators (New York und Oxford, 1967) einge-
führten Begriffs. 
4 Siehe dazu t.es. Eve Tavors Scepticism, Society and the Eighleenth-Century Novel (Hound-
mills, Basingstoke und London, 1987). 
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lassen. Galt bisher die von Richard Chase vertretene These als weitgehend 
gesichert, daß die Tradition des amerikanischen Romans bis zum Ende des 
19. Jahrhunderts- im Gegensatz zum englischen- mit der Tradition der dem 
Realismus fernstehenden "Romance" gleichgesetzt werden könne,5 so wurde 
neuerdings die Aufmerksamkeit vieler Kritiker - zweifellos aufgrund ihrer 
Vertrautheit mit den antirealistischen Phänomenen der literarischen Postmo-
derne - auf Aspekte jener der "Romance"-Tradition zugerechneten Werke ge-
lenkt, die die bisherigen Klassifizierungen mehr als fraglich erscheinen las-
sen.6 Zugleich wandte sich die Kritik verstärkt der Analyse solcher Werke zu, 
die- schon aufgrundder Tatsache, daß sie sich nicht oder nur mit Vorbehal-
ten in die "Romance"-Tradition einfügen ließen- in der bisherigen Diskussion 
nur am Rande behandelt oder als die künstlerisch schwächeren Werke im 
Schaffen ihrer Autoren eingestuft wurden. 

Klaus Martens ist es in seiner Arbeit Die antinomische Imagination: Studien 
zu einer amerikanischen literarischen Tradition gelungen, für den amerikani-
schen Roman des 19. Jahrhunderts eine Traditionslinie zu beschreiben, die 
jener der "Romance" entgegengesetzt ist und die traditionellen Kompositions-
strategien, also auch die der "Romance", ebenso bewußt unterläuft wie die 
Erwartungen der Leser nach formaler Geschlossenheit. Martens befaßt sich 
in seiner Darstellung mit jenen Texten, die sich in die bisherigen Erklärungs-
modelle nicht oder nur unzureichend einpassen ließen, also vor allem den 
Werken Cbarles Brackden Browns und Melvilles "Benito Cereno", Israel 
Potterund The Confidence-Man. 

s The American Novel and lts Tradition (Garden City, NY, 1957). Chases Theorie wurde zu-
nächst von vielen Kritikern übernommen und mit Differenzierungen hinsichtlich des Einflusses 
der englischen Literatur ("sentimental novel", "gothic novel" etc.) gestützt, so etwa von Daniel 
G. Hoffman, Form and Fable in American Pierion (New York, 1961), und Joel Porte, The Ro-
mance in America: Studies in Cooper, Poe, Hawthome, Melville, and James (Middletown, Cf, 
1969). Als Hauptangriffspunkt dieser Kritiker galt F.R Leavis' Absolutsetzung der Tradition 
des realistischen Gesellschaftsromans für die englische Literatur in dessen The Great Tradition 
(New York, 1948). Zur Kritik dieser Theorien siehe vor allem Nicolaus Mills, American and 
English Fiction in the Nineteenth Century: An Antigenre Critique and Camparisan (Bioomington 
und London, 1973) und Klaus Martens, Die aminomische Imagination: Studien zu einer ameri-
kanischen literarischen Tradition (Charles Brackden Brown, Edgar Al/an Poe, Herman Melville) 
(Frankfurt, Bern und New York, 1986), bes. 15-26. 
6 So verlegte die neuere Kritik etwa in Hinblick auf Nathaniel Hawthornes Roman The Blithe-
dale Romance den Schwerpunkt ihrer Aufmerksamkeit auf die strukturellen Ungereimtheiten 
des Werkes und die Sinnstiftung:s- und Vermittlungsprobleme des Erzählers; vgl. dazu Paul 
Annin Frank, "Making a Romance Work: The Part Miles Coverdate Plays in Nathaniel Haw-
thome's The Blithedale Romance", Theorie und Praxis im Erzählen des 19. und 20. Jahrhunderts: 
Studien zur englischen und amerikanischen Literatur zu Ehren von Willi Erzgräber, hg. W. Herget 
et al. (Tübingen, 1986), 249-264. Ähnliche 'Umwertungen' sind auch in Hinblick auf Haw-
thomes The Hause of the Seven Gab/es oder Melvilles Pierre feststellbar, vgl. dazu bes. die 
Interpretationen dieser Texte. 


